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er run iſt die perſönliche Unzuverläſſigkeit der Taufenden. Es
ſind mei abgefallene, oftma auch verheiratete katholiſche Prieſter,
die alſo eine doppelte Apoſtaſie egangen Aben (apostasia fide
und ab ordine), welche mit threr ganzen katholiſchen Vergangenheit
gebrochen aben, bei denen ein materieller Irrthum nicht vorausgeſe
werden kann, we die Tugend des QAuben vollſtändig verloren
aAben Es bietet darum ihre Perſon kaum ſoviel Zuverläſſigkeit als
die eines gläubigen proteſtantiſchen Religionsdieners. Ein weiter
run iſt der un der altkatholiſchen (Cte herrſchende praktiſche und
eoretiſche Indifferentismus auf religiöſem Gebiete, welcher ſich
In der Anlehnung die Häretiker und Schismatiker, Janſeniſten,
Anglikaner, Griechen W., 1e um angel des religiöſen Lebens
ſowo in der Gemeinde als In den einzelnen Mitgliedern kundgibt.
Darum ſind die Altkatholiken auch nicht mit den obengenannten
Iun den erſten chriſtlichen Jahrhunderten von der Kirche getrennten
Secten auf eine Ufe zu ſtellen, die ſich nicht Im Uſtande actueller
Rebellion die kirchliche Auctorität befinden, bei denen Uun

verſchuldeter Irrthum möglich iſt und religiöſes Leben epflegt wird
Aus dieſen Gründen iſt CS nicht außer Zweifel geſtellt, ob der

altkatholiſche Geiſtliche bei der aufe immer auch das zum eſen
des Sacramente Nothwendige geſetzt habe, und eswegen gilt auch
hier der Grundſatz, daſs bei jeder Converſion eines Altkatholiken,
der auch altkatholiſch getauft wurde, eine Unterſuchung ber die
Giltigkeit der auſfe anzuſtellen, und dieſe nicht außer allem
Zweifel oder eine Unterſuchung überhaupt nicht eführt werden
kann, die Taufe Sub cOonditione wiederholen El

ürzburg. Univerſitäts⸗Profeſſor Dr Fr be  er
III (Ob das Ehehindernis der Clandeſtinität 2.7 der

des beſtehenden Ehebandes vorliege? die rcom
munteatton infolge Eingehung der Miſchehe vor dem
nichtkatholiſchen Religionsdiener eingetreten ſei 2)
Hauptmann eller, katholiſcher Confeſſion, verheirate ſich In Braun⸗
eig mit einer Proteſtantin, läſst ſich civiliter und von dem pro⸗
teſtantiſchen Paſtor alldort trauen und lebt zehn ahre über mit
ſeiner Gattin, ohne daſs die Ehe mit Kindern geſegnet wäre  *X Seine
Frau, eine lebensluſtige Perſon, Im Rufe, außereheliche Be⸗
ziehungen zu anderen Officieren unterhalten, ern Gerücht, welches
den häuslichen Frieden wiederholt geſtört hat me age bekennt
ſich rau Heller als Sünderin und bittet thren Gatten kniefällig,
ſie de rieden willen zu entlaſſen. Sie E. ihm die Hälfte
thre großen Vermögens zur Verfügung, damit anſtändig eben
oder ſich wie ſie bemerkt, anderweitig verheiraten könne. Hauptmann
Heller, des häuslichen Zwiſtes müde, entläſst eine Gattin und denkt
nicht Wiederverheiratung. Nach vier Jahren omm er nach Süd⸗
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deutſchland un arniſon, und ern hier eine atholiſche Witwe kennen,
die ihm die Hand zum Ehebunde reichen mo élde thun [Shald
gemeinſchaftliche Schritte zur Verehelichung, ſtoßen aber beim
ſtändigen katholiſchen Pfarramte auf Hinderniſſe, weshalb ſie ſich
beſchwerdeführend das biſchöfliche Ordinariat und endlich mit
der etWWad nöthige Dispenſation den apoſtoliſchen
wenden. Es rag ſich nun, ob Hauptmann eller, der ſich inzwiſchen
durch Empfang der heiligen Sacramente mit der Kirche ausſöhnt,
mit oder ohne Dispenſation zur weiten Ehe chreiten könne, und
ob zur beſagten Reconeciliation die vorgängige Losſprechung von der
Excommunication unerlaubten Umganges mit Häretikern und
Theilnahme gottesdienſtlicher Feier (Communicatio In sacris) bei
Gelegenheit ſeiner Trauung durch den minister aCathollCEUS
folgen habe

Die Löſung der rage, ob Hauptmann E  er zur Ehe
ſchreiten könne, hängt von Beantwortung der vorgängigen rage ab,
ob die In Braunſchweig vor dem proteſtantiſchen Pfarrer eingegangene
Ehe giltig geweſen iſt oder nicht War ſie giltig, kann propter
impedimentum ligaminis bei Lebzeiten ſeiner erſten Frau eine zweite
Ehe nicht eingehen, wenn ſich dieſe inzwiſchen auch nach den An
ſchauungen threr proteſtantiſchen Confeſſion wieder verheiratet hat
ne Dispenſation gibt ES hier für den katholiſchen El nicht, weil
die Ehe nach göttlichem und natürlichen E unauflöslich iſt, und
keine irdiſche Gewalt, weder QAU noch Ir  EI imſtande iſt, die
in der atur der inge nd Im Weſen der Ehe liegenden Im⸗
pedimente außer Kraft etzen In nderes Ehehindernis als das
vom Hauptmann Heller geltend gemachte der Clandeſtinität iſt In
der That nicht vorhanden, und weiß derſelbe auch ern ſolches nicht
anzuführen, behauptet aber, eine er Ehe ſei aus angel der
kirchlichen Einſegnung durch den katholiſchen Pfarrer ungiltig Er
ſe habe ſich niemals als giltig verheirate angeſehen. Da Überdte
noch eine entlaſſene Frau zur Ehe geſchritten ſei, Urſe ETL
dies wohl auch ſeinerſeits thun

E  E iſt In dem Irrthum befangen, daſs die kirchliche Ein⸗
ſegnung die Ehe bewirke, während der freie Conſens die ffectrix
der Ehe iſt Die kirchliche Benedicetion gehört allerdings zur erlaubten
und feierlichen inge ung (est de sollemnitate der Ehe, nicht aber
zur Giltigkeit erſelben. Die Außerachtlaſſung der kirchlichen Benedicetion
iſt für die Ehecontrahenten Sünde, wenn kein legitimer Entſchuldigungs⸗
grun vorhanden iſt (S Thomas. Summa 60III SuPP 9 45 9

Von ſeinem Pfarrer hierüber belehrt, beruft ſich Herr E  Erauf das vom Concil von Trient aufgeſtellte Ehehindernis der Clan⸗
deſtinität. Allerdings hat derſelbe ſeinen Eheconſens vor dem katho⸗liſchen Pfarrer in Braunſchweig und vor Zeugen nich rklärt Allein
das Ehehindernis der Clandeſtinität hat in Braunſchweig und In Nord⸗
deutſchland, das feähzeitg zum Proteſtantismus abfiel, überhaupt keine
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Geltung Da Coneil von Trient vollte auch die Proteſtanten, die
allerdings als Getaufte de iure den Geſetzen der einen katholiſchen

Unterſtehen, urch jene orſchri ber die Eingehung der Ehe
vor dem parochus Proprius und vor zwei bis drei Zeugen nicht binden
und esha dem Decret „Tametsi“ die orte bei: Decernit
insuper, Ut hujusmodi deeretum In Unaquagque parochia
robur D triginta dies nabere incipiat. die Primae publi-
cCationis II adem parochia factae humerandos ESS de ref.
matrimonii CœD Die Concilsväter wählten dieſe Formel nach
reiflicher Ueberlegung und In der Abſicht, die clandeſtinen Ehen, die
hinfort von Proteſtanten Unter ſich nd mit Katholiken eingegangen
würden, nicht vu annullieren und In der ſicheren Vorausſicht, daſs
das Decret In den Urch der1 verloren gegangenen Ge⸗
meinden nicht werde verkündigt werden. Die Diſciplinar⸗Decrete des
Onct ſollten mit dem Mai 564 Iun rd treten ber die
Publication des Eheſchließungs⸗Decretes erfolgte In vielen löceſen
viel ſpäter oder gar nicht In Braunſchweig, das frühzeitig von der
katholiſchen Kirche ＋

0 7 wurde das Decret ſicher nich publiciert.
Wäre dies aber auch dort oder In anderen vorherrſchen proteſtantiſchen
Gegenden Norddeutſchlands der Fall geweſen, ſo iſt doch ohne Zweifel
die Eingehung d Ehe vor dem katholiſchen Pfarrer m der Trienter
Form wieder außer Uebung gekommen. An dieſem Privileg des pro⸗
teſtantiſchen Theiles participiert auch der atholiſche E Wenn auch
die Trienter Eheſchließung un Braunſchweig urch Obſervanz In Ge
rau wäre, ſo könnte dieſe höchſtens für die Katholiken, ſie
reine Ehen, en Uunter ſich eingehen, verpflichtende rd haben,
ſicherli aber ni für gemiſchte Ehen, eil das Concil eine derartige
Verpflichtung nicht wollte

Aus der ganzen Deduction ergibt ſich daſs das Impedimentum
cClandestinitatis die Giltigkeit der Hauptmann Heller mit der
Proteſtantin In Braunſchweig eingegangenen Ehe vor der Civilbehörde
und dem minister acatholieus nicht beeinträchtigte. Jene Ehe war,
vorausgeſetzt, daſs beide Contrahenten bei Eingehung derſelben die
Abſicht hatten, eine unauflösliche Lebensverbindung 3u ſchließen, eine
giltige Ehe, obwohl der Conſens vor dem katholiſchen Pfarrer alldort
und vor Zeugen ni abgegeben wurde. Darum onnte das biſchöflicheOrdinariat oder Officialat das Verfahren des zuſtändigen farrer
nur gutheißen, der Iun entſprechender Form mit Berufung auf die
heilige Schrift auf das Kirchenrecht und die In der katholiſchen Kirche
geltende Praxis, den Petenten dahin belehrt hat, die Ehe ſei giltig
und als olche eine unauflösliche Verbindung von Mann und Weib,
die Verſündigung gegen die heliche Treue ſei wohl ein Grund zur
Separatio IISA t 10ro, aber nicht zur Auflöſung des
Bandes Wenn nun doch die akatholiſchen Religions⸗Geſellſchaftenanderer Meinung elen und die Wiederverehelichung zugeben, ſo ſeidies nach 1  er Schriftauslegung, Rechtsanſchauung und ſteter
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Uebung unzuläſſig. Wenn auch eine rechtmäßige Ehefrau nach den
Anſchauungen threr Confeſſion ſich wieder verheirate habe, ſo olge
ni daſs dies recht geweſen ſei, und der ſche el gleich⸗
falls zur neuen Ehe ſchreiten könne.

Die katholiſche Kirche ehr auf Grund der Evangelien (Mare 10., 1;
Lue 16, 18) nd der ehre des Völkerapoſtels (1 Cor.7. 11 ROm. 7, 2

und un dieſem Sinne iſt auch die bei 19. ver⸗
ſtehen daſs infolge Ehebruches des einen Ehegatten das an
der Ehe nicht gelöst werde, und daſs keiner der eiden Ehegatten,
der unſchuldige wie der ſchuldige, bei Lebzeiten ſeines Ehepartes eine
andere Ehe chließen könne, daſs ielmehr der Mann, welcher ſein
ehebrecheriſches Weib entläſs und eine andere Perſ eiratet, ſowie
auch das Weib, welches den ehebrecheriſchen Gatten entläſst und
einen anderen eiratet, Ehebruch thue (Cone Trid CA  — VII.) 1)

Faſſen wir das Geſagte zuſammen, ſo war die Ehe des aupt⸗
mannes Heller weder wegen Unterlaſſung der vom Trienter Concil
vorgeſchriebenen Form der Conſenserklärung, noch auch wegen Mangels
der kirchlichen Einſegnung ungiltig. Da nun aber ern anderes tren⸗
nendes Ehehindernis nicht geltend gemacht werden kann, da er
namentlich ſe geſteht, daſs und eine entlaſſene Frau bei Abgabe
des Conſenſes die Abſicht hatten, eine eheliche Verbindung auf
Lebensdauer einzugehen, da ETL eine Auflöſung des Bandes wegen
eines etwa eintretenden adulterium weder zur Bedingung noch
an eine 0OndItIiO E ſo iſt eine 27 mn Braunſchweig
eingegangene Ehe eine wirkliche Ehe, erin matrimonium ratum und
auf Grund der heiligen Taufe nach Epheſerbrie 5, 21— auchern Eheſacrament. Da dies and auf Lebensdauer geſchlungen und
durch den Tod des einen Theiles noch nicht gelöst worden iſt, iſteine Wiederverheiratung propter impedimentum ligaminis unzuläſſigIn dieſem Sinne haben ſein parochus Proprius und die biſchöflicheBehörde auch entſchieden. In gleichem Sinne wird ohne Zweifel
auch die Entſcheidung des apoſtoliſchen Stuhles lauten, wenn ſichandere und zwar annullierende Hinderniſſe, Mangel des Conſenſes,
EITOr. Verwandtſchaft U dgl., für jene eigenmächtig gelöste helicheVerbindung nicht geltend machen laſ

Der zuſtändige Pfarrer oder der Seelſorger, dem ſich der Petent
anvertraut, wird natürlich als Gewiſſensrath weder in noch außerdem Bußgerichte verſäumen, ihn chorſam gegen die Iund zur bereitwilligen Unterwerfung Unter die kirchliche Entſcheidungbezüglich ſeiner Eheangelegenheit ermahnen und ihm vor Augenſtellen, daſs das ewige Heil der (ele ſtehe, als Idiſche—. und vermeintliches Glück

Die nähere Beweisführung für dieſe Auffaſſung von 19, lehe
V —2  2
bei Maldonat, Comment. i quattuor Evangelia, ed. Martin. Mogunt. 1855,
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Während nun Hauptmann Heller zur Erreichung ſeine Zweckes
nach Rom appelliert, Ucht ſich mit ott und der V durch
Empfang der eiligen Sacramente auszuſöhnen.

ter 193 den Beichtvater vor allem die rage eran, ob
derſelbe bisher Iim Concubinate gelebt habe Dieſe rage iſt nach
obiger Auseinanderſetzung zu verneinen. Gleichwohl iſt ihm vor der
Abſolution ſein erfahren bei Eingehung der Ehe als unerlaubt nd
ſündhaft verweiſen, und zur nöthigen Dispoſition ein Reueact
darüber erforderlich, daſs EL mit mgehung des katholiſchen Pfarrers
und mit Außerachtlaſſung der katholiſchen Eherechts⸗Vorſchriften,
ohne Brautexamen, ohne Proclamation, ohne Erwirkung der Dis
penſation von dem Eheverbot der mixta religio, ohne eiſtung der
von der Kirche geforderten Garantien, namentlich der katholiſchen
Kindererziehung, endlich ohne Einſegnung durch den katholiſchen
Pfarrer zur Ehe geſchritten iſt eig ſich ber teſe Fehltritte
contrit, ſo kann er, da Kinder aus der Ehe nicht hervorgegangen ſind,
ohneweiters abſolviert werden. Eine nachträgliche Einholung der Dis⸗
penſation von den Proclamationen und dem Eheverbot der mixta
religio iſt unnütz, weil die eingegangene Ehe giltig iſt und jene Ver⸗
ſündigung hiemit nicht repariert wird. Hierüber aben wir uns ereits
in dieſer Quartalſchrift ahrgang 1891, Heft II, 375, näher
ausgeſprochen (ſtre jedoch hier den letzten Satz Unter und
können wir von einem weiteren Eingehen hierauf abſehen

Doch hat ſich der Geiſtliche, bevor EL zur Losſprechung ſchreitet,
noch die rage beantworten, ob nicht der Pönitent infolge der
Eingehung ſeiner Ehe vor dem akatholiſchen Religionsdiener
der Excommunication verfallen ſei; ob alſo der Beichtvater, da EL

hievon nicht aus eigener Vollmacht abſolvieren kann, nicht vorerſt
jene Vollmacht von ſeiner biſchöflichen Oberbehörde erbitten muſs
Dieſe rage iſt in unſerem und In dem früher (ſi ahrg 1891,

374 — 376) behandelten Falle zu verneinen und wird in den
weitaus meiſten U  en vu verneinen ſein, da MI der ege der
Pönitent von einer ſolchen Strafe ni weiß Denn die Cenſuren
treffen nuLr den, der davon Kenntnis hat, nach dem echtsſatz
Ignorantia invineibilis Sive iuris Sive ACti. Sive antecedens Sive
Concomitans ab ineurrenda CenSUTràã xCusat (Hähnlein, Principia
theologiae IIIOT. IrCeb 1855 766 n. 42.) Obwohl Heller
wuſste, daſs die Eingehung ſeiner Miſchehe vor dem akatholiſchen
Religionsdiener unerlaubt ſei, verfiel ETL der Excommunication doch
nicht, weil ihm unbekannt war, daſs hiemit eine kirchliche Cenſur
verbunden ſei, nach dem Satz Ce quis sclat, OpUs Prohibitum
688E cclesiastiea lege. 81 amen ignoret, Ii 886E AaAnneEXalII Cell-

7 Ead.  — haud incurrit (Hähnlein 45)
Unſere beiden Fälle gehören einer rüheren Zeit Das In

rage ſtehende erfahren aber iſt ziemlich neu, und aAben ſe die
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biſchöflichen Behörden mit wenigen Ausnahmen hierüber eine Paſtoral⸗
Inſtruction den Clerus noch nicht erla

Hiemit aben wir unſeren obigen Fall erſchö und gehen
In O0rm eines Referates auf die un rage ſtehende Excommunication
des katholiſchen Ehetheiles bei Eingehung einer Miſchehe COram
ministro acatholieo U

ürzburg (Bayern Univerſitäts⸗Profeſſor Dir Kihn
Excurs über die Ereommunication bei Ein

gehung einer ministro acatholico.) Der
Katholik, welcher eine Miſchehe vor dem nichtkatholiſchen Religions⸗
diener als ſolchem ingeht, mag dieſe Ehe eine iltige oder
Nichtbeachtung der Trienter eſchließungsform eine ungiltige (in
beiden Fällen unerlaubte heliche Verbindung ſein, verfällt mit
dieſem Aet wegen 1ICIta CUII haereticis In divinis communieatio
und implicita haeresi adhaesio der dem apoſtoliſchen Stuhle Speciali
modo reſervierten xcCommunieatio atae sententiae propter haeresim.

II Zur näheren Begründung und Erklärung dieſes atzes, mn
welchem die vom apoſtoliſchen erlaſſenen Verfügungen gipfeln,
ſei folgendes emer

Wird die Dispenſations⸗Vollmacht von dem impedimentum
Mixtae religionis durch die Congregatio Inquisitionis den Ordi⸗
narien mit der ausdrücklichen orſchri ertheilt: „Ut dispensationi
praemittatur absolutio censuris, 81 matrimonium initum
1AMM fuerit ministro acatholieo.“

Gab die genannte Congregation, als ber die Bedeutung und
den Umfang dieſer Vorſchrift Anfragen geſtellt wurden, folgenden
Beſcheid: „Absolutio censuris omnibus catholiceis, qui
COTa ministro acatholico nuptias cContraxerunt, 68—
Saria St

Der Drtlau dieſer Anfragen und der hierauf erfolgten Antwort
m unſerer Quartalſchrift Jahrgang 1889, 889.1
Hiernach handelt eS ſich bei einem matrimonium mixtum

COraln ministro acatholico initum nicht Cenſuren, die vom
Diöceſanbiſcho verhängt wurden und demgemäß nur particularrechtlicheBedeutung beanſpruchen können, ondern allgemein bindende, vom
römiſchen Stuhle verhängte enſuren. eiter rſieht man aus vor⸗
genannter Entſcheidung, daſs die Cenſur, da ſie nicht auf den un der
zweiten rage (Sub ausgeſprochenen Fall beſchränkt worden iſt,nicht bloß bei akatholiſcher Kindererziehung eintritt, ſondern auchIn den ällen, die atholiſche Kindererziehung garantiert iſt, alſodurch den bloßen Act der Verehelichung vor einem nicht

0 Er findet ſich auch abgedru Iim „Katholiſchen Seelſorger“, Jahrgang,Heft, 163
Nr 12 (Beilage).

ſowie im „Kirchlichen Amtsblatt de Diöceſe 1890,


